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Umtl'icher Hheil.
.^ Se. f. ,mt> k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster EutWießung vom 1. Juni d . I . den Obrr-
^ w l h Karl K ö c h l i n zum Sectiousrathe und Vor^
^"de d ^ Hochbaudeparlements im Ministerin >n dcs
^ ' "u„ allergnädigst zu ernennen geruht.

T a a f f e m. p.

cv. Der Ackerbauminister hat den Aufbercituugs'
" M c w r Johann H a b e r m a n n zu Raibl zum Vor-

'^ der dortigen Bergverwaltung ernannt.

Nichtamtlicher Hljeis.
Eiu Epilog.

e,., Das österreichische Abgeordnetcnhans hat die erste
M t e der laufenden Legislatur-Periode vollendet. Ei>,
^"Mentales Gesetzgebungswerk bildet den Markstein
^ Ichen dem ersten und dem zweiten Trienmnm der
^enzdauer des Parlamentes. Die Reichsboten können
< z . ^ Bewusstsein nach Hanse ziehen, noch in letzter
dM " " schweres, aber erfolgverhcißendes Werk
^^ "ch t zn haben. Neben deni Laudsturmgesetze ist
h^?^itusstener die größte Reform, welche aus diesem
^ . ^ v o r g e g a n g e n ist — die Vervollkommnung des
syst " ' " M e n Wehr- nnd des österreichischen Steuer«
lfto?,' Es ist nicht blinde Willkür, wenn diese beiden
Nllnm gesetzgeberischen Thaten nebenliuandcr ge-
delck ^'^" '- ^ e bezeichnen die Hailptrichtungen, in
bew s^) bie schaffende Thätigkeit des Parlamentes
R i 2 hat und bewegen musste, sie stehen auch in

barem, ursächlichem Zusammenhange miteinander.
Wels, traurige Zustand des bewaffneten Friedens,
«lllch unsäglich schwer anf ganz Europa lastet, legte
le i t^ r r r r 'Monarch ie die nnabweisbare Nothwendig«
l i ^ M ihre Machtmittel zu vervollkommnen. Es wäre
^ M Täuschung, wollte man die Schwere der Ver-
tzH^n. welche dadurch drm Staate wie den
^r n ^ e r n auferlegt sind, verkennen. Die Schaffung
heran k ""pfl'cht " " b das Gesetz über die eventnrlle
^ei . s.^"ll des ersten Rrserve.Iahrgana.es nnd der
'̂knstl s ' Jahrgänge der Ersatzreserve zur activen

^llWf ""9 bedenten eine intensive Erhöhung der
^8c»n ' ^^ aber mit jenem ernsten Ovfermulhe
>>l sch^"""en wurde, der den Völkern der Monarchie

niemals gemangelt hat nnd welcher

anch in der fast einhelligen Notierung der entsprechen-
den Gesetze zum erhebenden Ausdruck gelangt ist. Die i
nothwendige Folge dieser Maßnahmen war aber das
neuerliche gcwallige Anwachsen der Anforderungen des
Heeres Etats. Die Erhöhung der Staatseinnahmen
musste die nächste und gebieterische Sorge der Slants-
Verwaltung bilden. Man griff zu einer gründliche» und
ausgiebigen Reform der Brantweiubesteueruug. Wi r
wollen heute, nach der erschöpfenden Vehandluug. welcke
die Frage im Abgeordnetcuhansc erfahren hat, nicht
neuerlich auf eine Erörterung der Streitpunkte ein-»
gehen. Das eine aber glauben wir als unumstößliche
Gewissheit bezeichnen zu dürfen, und wir fürchten nicht,
von den Ereignissen hierin dementiert zu werden: ihren
vornehmsten Zweck, die ausgiebige Erhöhuug der Staats-
einnahmen, wird die Brantweinstcuer voll und ganz
erreichen. Wenn nichts anderes, so wäre es die Haltung
der Opposition, welche uns in dieser Zuversicht bestärkt.
Die geschätzte Linke hat bekanntlich in der Spiritus-
steuerfrage alle möglichen uud auch etliche uumögliche
Standpunkte eingenommen. I m ersten Stadium der
Angelegenheit hat sie die These vertreten, die Stener
werde nichts eintragen, und es ist noch nicht lange her,
als wir aus dem Munde des Schnaps-Specialisten
Herrn Dr . Menger die düstrre Phrophezeumg vernah-
men, die neue Steuer werde nur den Vrantwein ver-
theuern und die Productiou todten, sie werde aber die
Casfen des Staates nicht füllen. Davon nun sind die
Herren längst abgekommen, und wen:» schon unsere
Opposition ein Argument fallen lässt, dann muss cs
herzlich schlecht sein.

Die Opposition wird mit sehr gemischten Empfin»
düngen auf dlesen Sessionsabschnitt zurückblicken. Sie
hat aus der Schuaps-Campagne wenig Ersolg und noch
weniger Ehre davongetragen. Wi r haben niemals auf-
gehört, der reichen Snmme an Talent, Wissen nnd
Erfahrung, welche auf dem gemäßigten Flügel der
Opposition vorhanden ist, die rückhaltslos? Anerkennnng
zu zollen; ebensowenig aber tonnten wir uns jemals
zur Ueberzeugung von den staatsmännischcn Qualitäten
der Partei bekohlen. Man brancht nicht in der par-
lamentarischen Geschichte der letzten zwanzig Jahre zu
blättern; die jüngsten paar Wochen haben a/zeigt. dass
es dieser Partei nicht bloß an staatsmännischer Ein-
sicht, sondern auch an dem Geringeren, nämlich an kluger
Parteitaktik gebricht. I s t es nöthig, daran zu erinnern,
welch unerhörte Wandlungen die Partei in dieser Frage
durchmachte? Wie sie heute bejahte, was sie gestern

gelengnrt; wie sie heute deu Consumenten gegen den
Producenten ausspielte, nachdem sie gestern blnliqe
Thränen über das Geschick des unglücklichen Brenners
vergossen; wie sie zurrst den Polen nm den Bart
gieng, wie ihr dann von diesen der Stuhl vor die
Thüre gesetzt wurde, und wie sie darauf die größte
aller Thorheiten bcgicng, nämlich ihren Aerger vor
aller Welt zeigte, und gegen die Polen ganze Feuer-
werke parlamentarischer Insulten losließ?

Wie der Koabe. der den bunten Schmetterling er«
haschen wi l l und, den Blick in die Lüfte verloren, ohne
Weg und Ziel über Stcin und Wurzel stolpert, so
jagte die Opposition weg« und ziellos einem Phantom
nach: dem Sturz der Regierung. Ueber Stock und
Stein gieng die wilde Jagd, doch unerreichbar blieb
das tückische Phantom, bis es zuletzt zerrann und die
Opposition zurückließ, erschöpft und verletzt von dem
Stachel dcs traurigen Bewusstseins selbstverschuldeten
Malheurs. Heute dürfte die Partei bereits die Ueber-
zeugung gewonnen haben, dass der Feldzug total ver-
unglückt ist. uud vielleicht gibt es den einen oder den
andern, die sich die triviale aber sehr berechtigte Frage
vorlegt: Haben wir das nöthig gehabt? Nein. das
hatten die Herren nicht nöthig. Der mächtige ge-
mäßigte Flügel der Opposition konnte nicht ohne ein
Gefühl aufrichtiger Befriedigung auf seine moralischen
Erfolge in der parlamentarischen Campagne blicken. Er
hatte bei mehreren hochbedeutsameu Anlässen seinem
Patriotismus jegliche Rücksichtnahme auf die gegnerische
Regierung untergeordnet. Er hatte die beiden großen
Wehrvorlagen votiert, er hatte für das Andget ge-
stimmt und er hätte auch für die Brantweinsteuer
stimmen — sollen. Aber da regte sich nnseligerweise
das oppositionelle Herz und gieng mit dem Verstande
durch. Nnu ist das Unglück geschehen. Die Partei
hat jetzt einige Monate Z^it. über ihr selbstverschul-
detes Missgeschick nachzudenken, und wir wünschen
von ganzem Herzen, dass cs ihr gelingen möge, durch
neue Erfolge, durch Erfolge staatsmännischer Ein»
sicht und eiues über alle Parteirücksichten obsiegenden
Patriotismus die böse Schlappe wieder vergessen zu
machen.

Auch den Fractioneu der Majorität kann es nicht
schaden, imnn sie die Mora l der parlamentarischen G>'
schichte der letzten Wochen sich andächtig zugemüthe
führen. Es ist nicht zu verkennen, dass die Parteien
der Rechten, und zwar fast alle Parteien derselben, im
Laufe dicfcs Sessionsabschnittes mehr als einmal Ve-

Jemlteton.
H Der gebrochene Nagel.

?>bre ü S'e 'wch dessen? . . . 'S ie zählten kann,
">tte c> " 'w »ch 15). Wir bewohnten dasselbe Haus;

? ^ N ^ - " " " " befreundet. Jeden Morgen be-
I ? ^ Pe»s- " " " "ber auf der Treppe, wenn Sie nach

' beaak "^ gicugen nnd ich mich in mein Cul-

3 ^ . ' S i ? b"' lte ich mich mit dem Ankleiden, aus
»,l^Nalisa.ä" " " feh len; wie oft wartete ich anf deu,
»il ^em l -!l b'6 Ihre Thüre aufgirm, nnd Sie mir
»,! k'Nem ^ ' 3 ^ " Dmcke Ihrer kleinen weißen Hand
M^durc l /? ' sicheln den Morg.ugruß boten nnd

! Ü " ! Dip?«' ! ganzen Tag mit einem Lichtblicke er-
^ der n» l''be ^cheln ' verfolgte mich bis in die
b>l ^t> P.r , ? " " ° t ' l ; ich sah es zwischen Gleichnn-
^?eide ^"lepipedeu ""s der Tafel wieder, welche
h,°llh d l l ^ . ^"fl 'ssors cms dieselbe zeichnete, der sich

Kratin. ige l te , dass ich nichts von seinen
^ N l N ' " "erstand.
^ > labn i . ' wenn I h r Hals von weichem Pelz-
!>» " l i e i , ^ war, hatte I h r blondes Köpfchen mit
^ ^ p f a n k 'Ü. ^ " l l i h eine bezaubernde Grazie, nnd
« e t , ^ 'ch.vor d t „ funkelnden Blicken Ihrer

! ^ » ^ l l l l l n .̂  "ne lebhafte Verwirrung. Ein nnmög-
l U ^ übes,""'°lgte mich in solchen Momenten; ein
i V Hamo?" "'ich. an Ihrer Brust, unter Ihrem
V " N lw , " "b Versen einzuschlafen, in del licb-

' ' l s t i ^ - 'g .""^ Kmoes. Wenn ich Sie an.
nur die Stimme beinahe in der Kehle.

Ich war so schüchtern in allen äußeren Kundgebun-
gen, aber umso größere Kühnheit lebte in meiner
Phantasie.

Einen fast noch überwältigenderen Eindruck mach-
ten Sie anf mich im Sommer, wenn Sie in lichter
Toilette mit jenen leichten Falten erschienen, welche
die Feinheit und Biegsamkeit Ihrer Taille so herrlich
hervortreten ließen. Meine trunkenen Blicke Hastelen
an der zarten Wellenlinie Ihrer Corsage und folgten
dem leichten Wogen des dünnen Stoffes. I n Ihrem
Blicke lag damals ein lrinmphicrender Glanz. Da er-

l fasste mich dir tolle Lnst. Sie in meinen Armen nach
jenen idyllischen Landen fortzutragen, wo ich mich damit
begnügt hätte, Sie lange an meine Brust gedrückt zu
halten! . . . Aber da reichten Sie mir die Hand, wie
gewöhnlich, nach englischer Art, und ich wagte es kaum.
sie leicht, ganz leicht zu drücken, aus Fnrcht, meinen
bösen Traum zu verrathen.

O, ihr süßen Erinnerungen an entschwundene
Tage, ihr ersten Herzensregungen, die ihr trotz allcdem
und alledem das Köstlichste ini Leben bleibt; ench rufe
ich in den Stunden der Einsamkeit mit süßem Schauer
ail l I h r umschwebt mich in der Nacht beim letzten
Aufflackern des in sich zusammensinkenden Fcuerü;
ihr umgankelt mich an schönen Ftühlingsmorgeu. wenn
ich einsam im Walde wandle und die köstlichen Düfte
einsänge, welche die thaubeuetzten Vlülen aushauchen!

Es gibt einen geheimniöwllen Winkel in dem
Herzen eines jeden besseren Menschen, wo er solche
Erinnerungen an die Z. i t sein>s ersten erwachenden
Seelenlebens wahrt. Es ist dirs das instinctive Er-
wachen des Bedürfnisses zn lieben, und in diesen

Aeußerungen der ersten Freuden und Leiden der
Liebe geben wir das beste Theil unseres Selbst. Wie
sehnen wir später, von weniger idealen Leidenschaften
erfasst, diese Ursprünglichleit des Gefühles zurück;
allein sie ist dann auf ewig entschwunden und mit ihr
die reiusteu und schönsten Illusionen unseres Lebens!

Dergestalt haben Sie diese Epoche meiner Iuqeud
ausgefüllt, in welche sich der letzte Rest meines Traum»
lebeus flüchtet, der durch den kalten Winter des wirk«
lichen Lebens noch nicht ertödtet wurde. Und diese kleinen
Züge, welche mauchem vielleicht Aulass zn spöttischem
Lächeln geben würden, sie leben fort in meiuel Er-
innerung. Nameutlich einer derselben ist unauslöschlich
in meiner Seele gegraben.

Erinnern S i r sich noch jenes Winterabends, da
Sie mit Ihrer Mutter kamen, um bei unserer Lampe
zu arbeiten und vcrlraulich zu plaudern? Der Tisch
war klrin, und wir saßen ziemlich gedrängt um den»
selben. Meiner Gewohnheit gemäß hatte ich mir meinen
Platz dicht an Ihrer Seite gewählt. Ein offenes Auch
lag vor mir, aber ich las nicht darin. Ich dachte bloß
daran, diplomalische Bewegungen zu machen, um Sie
anzublickeu, um I h r Kleid zu streifeu. ohue meine UN'
bcfangfne Miene aufzugeben. Aon Zeit zu Zeit warf
ich mif die Ecke eiuer Zeitung eine leichte Caricatur»
jkiz;c hin, um Sie zum Lächeln zu bringen, wobei Sie
Ihre weißen Zähne zeigten, und dünn hielten Sie Ihre
Nudel stille in der Luft uud vergaßen an Ihre Stickerei.
Ich war sehr bewegt, nnd es schien mir. dass meine
Eltern meine Absichten erriethen und sich M'ii meiner
erheuchelte» Ruhe nicht täuschen ließen. Allein sie be»
schästigtcn sich nichl mil nus. sie plauderlcu von
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weise patriotischer Selbstverleugnung gegeben haben.
Die Czechcn haben ihre Missstimmung über den Dis»
localions-Erlass des Herrn v. Gautsch niedergekämpft;
die Polen haben, der Stciatsuothwendigkeit Rechnung
tragend, sich mit der Brantw^insteuer abgefunden; die
Clericalen haben in die Vertagung der Berathung des
confessionellen Schulantrages eingewilligt. Jede dieser
Parteien hat sich nur unter schweren Kämpfen zu ihren
besseren Entschließungen durchgerungen, aber jede von
ihnen wird sich heute sagen müssen, dass sie damit
nicht bloß dem Staate ein danklNswertes Opfer ge-
bracht, sondern auch sich selbst einen ausgezeichneten
Dienst erwiesen hat. Eine Majorität hat nicht bloß
Rechte, sondern auch, und zwar in erhöhtem Maße,
Pflichten, und wenn sie dies verkennt, so hört die
Majorität gar bald auf, es zu sein.

Es ist ein schwerer Fehler, wenn eine Opposition
all ihr Thun und Trachten nur nach einem Ziele ein-
richtet: ans Ruder zu kommen. Aber einen noch schwe-
reren Fehler würde eine Regierungspartei begehen,
welche es nicht verstünde odrr nicht gewillt wäre, im
entscheidenden Augenblicke dem Staats-Interesse das
Opfer einer Verzichtleistung auf ihre Herzenswünsche
zu bringen. Die Parteien der Majorität haben in dem
verflossenen Sessionsabschnitte diese Entsagung geübt,
und dafür gebürt ihnen die Anerkennung jedes Pa-
trioten. Wir möchten nur wünschen, dass es auch für
die Zukunft so blribe. Jede der Fractionen der Rechten
hat in ihrer Mitte genug Elemente, welche zur ein-
seitigen und rücksichtslosen Durchsetzung politischer und
nationaler Sonder-Iuteresstn geneigt sind. Von dem
Maße der Widerstandskraft, welche die gemäßigten
Majoritäten diesen für eine positive staatliche Wirk«
samkeit unbrauchbaren Elementen in ihrer Mi t te auch
fürderhin entgegensetzen werden, hängt das Schicksal
dieser Majoritäten und überhaupt der ganzen Majo-
rität ab.

Politische Ueberlicht.
( D i e D e l e g a t i o n e n . ) Da die Vorlagen der

gemeinsamen Regierung den Delegationen schon in der
ersten Sitzung unterbreitet werden und allgemein das
Bestreben vorherrscht, die Delegations-Arbeiten so rasch
als möglich zu erledige», so werden die Ausschüsse der
ungarischen Delegation schon Montag mit ihren Be-
rathungen beginnen. Trotzdem dürften die Delegationen
ihre Arbeiten kaum vor dem 9. oder 10. Ju l i beendigen
können, da, abgesehen von dem außerordentlichen Cre-
dite, den die Regierung verlangen w i rd , auch das
ordentliche und außero» deutliche Hceres-Erfordernis lind
der Marinr-Etat einige das Budget für die Zukunft
dauernd belastende Erhöhung» n veranlassen werden.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Die «Polit ik» erklärt
gegenüber den «Narodni Listy»: Wenn mächtige Kreise
die Slaven in dcr Majorität zu sehen wünschen, so
gilt das offenbar nur von jeuen Slaven, welche bereit
sind, das Slaatsiulcresse zu fördern. Würden unter
den Slaven die Grundsätze d^r «Narodni Listy» Ver»
breitung finden, dann würde auch jenes Interesse der
maßgebenden Kreise aufhören.

( D i e L a n d t a g e . ) Wie bereits gemeldet, soll
die Session der Landtage anfangs September eröffnet
werden; nur die Landtage von Krain und Dalmaticn
sollen noch in diesrm Monate zu einer kurzen Session

einberufen werden. Dem «Tageiboten aus Mähren»
zufolge ist die Einberufung des mährischen Landtag,«
für den Monat August in bestimmte Aussicht genom-
men. Die Session der Landtage dürfte nur eine kurze
sein, da die Wiedereinberufung des Reichsrathes schon
für September geplant ist.

( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) publiciert das
sanctionierte Gesetz über die Heranziehung der Reser-
visten und Ersaßreservisten zur activen Dienstleistung
sammt der Durchführung« - Verordnung zu demselben.
Das Reservisten'Gesetz tritt mit dem Tage der Kund-
machung in Kraft.

( B ö h m e n . ) Der Unterrichtsminister genehmigte
die Theilung der combinierten czechischen Mittelschule
in Pilsen in zwei selbständige Anstalten unter den von
der Gemeindevertretung gemachten Propositiomn. Die
erste Ober-Realschulclasse wird bereits am 15. September
eröffnet.

( K r o a t i e n . ) Unter dem Vorsitze des Banns
fand vorgestern in Ngram eine Conferenz statt, welchcr
der Cultus« und Unterrichtschef Dr. Spevec, der Re-
ferent des Schulausschusses Dr. Krsujavi sowie Ver-
treter des Serbenclubs beiwohnten. Letztere leqten den
amendierten Antrag Hrvals (Errichtung serbischer Con«
fessionsschulen, wo die Majorität der Bevölkerung
serbisch ist) vor. Die Regierung hat diejen Antrag a6
rslsrLnduln genommen.

( G r ü n d u n g e i n e s B a l k a n b u n d es.) Wie
aus Belgrad von competenter Seite gemeldet wird,
beruht die in einem Theile der europäische» Presse
aufgetauchte Meldung, dass König Mi lan von Serbien
anlässlich seiner letzten Anwesenheit in Wien dem Herrn
Minister des Aeußern, Grafen Käluoky, irgend welche
Mittheilungen über einen angeblich vom Könige ge-
hegten Plan der Gründung eines antipanslavistischcn
Balkanbundes gemacht haben soll, vollständig auf reiner
Erfindung.

( B o u l a n g e r s D e b u t ) in der französischen
Kammer wird von der Berliner Presse nun doch als
ein gewichtigerer Vorgang angesehen, als dirs unter
dem Eindrucke der ersten Pariser officiösen Meldung
der Fal l war. Die «Norddeutsche allgemeine Zeitung»
meint, Boulanger habe sowohl den Parlamentarismus
als auch den Parlamentariern ein Sündenregister vor«
gehalten. Der Redner sei sich anscheinend seiner Wir»
kung auf weitere Kreise vollbewusst gewesen, und die
temporären Sieger^hätten alle Ursache zur Vorsicht und
Wachsamkeit. Die «Nationul'Zeituug» gewinnt den Ein»
druck, als ob der Vorgang gezeigt hätte, dass nur die
dritte Republik in der Minorität geblieben und dass
praktisch nur noch die Frage zu erledigen sei, wann
und von wem sie bestattet werden soll.

( B e l g i e n . ) Die internationale Ausstellung in
Brüssel wurde vorgestern vom König im Beisein der
königlichen Famil ie, des diplomatischen Corps, der
Minister, Deputierten, Senatoren uud der Behörden
eröffnet.

( I t a l i e n u n d Z a n z i b a r . ) Zu den üblichen
kleinen Conflicten, die jeden Sommer ausbrechcn, ist
neuestens der zwischen Ital ien und Zanzibar gekommen.
Der Grund desselben wird verschieden angegeben.
Nach einer Nachricht wäre nur ein Verstoß dt's Su l -
tans von Zanzibar gegen die internationale Etikette die
Ursache, nach einer anderen seine Weigerung, den von
seinem Vorgänger Said Bargasch mit I tal ien ge-

schlossenen Vertrag auszuführen. Die italienische Rc<
qierung wird wohl gegen Zanzibar nicht vorgehen, oh»e
sich mit Deutschland' und England zu verständup,.
und in der That meldet die «Riforma», dass bemtö
die Einleitung dazu getroffen worden sei.

( B e f e s t i g u n g e n i n B u r g a s . ) Wie man
auf brieflichem Wege aus Varna mittheilt, ist daseltM
in den letzten Tagen eine 400 Mann starke Abthe,I"Ng
bulgarischer Pionniere eingetroffen und unverweilt na^
Vurgas dirigiert worden. Mau nimmt au. dass es >lH
um Allsführung von Befestigungen handle, welche <lttr-
muthuug auch dadurch unterstutzt wird. dass gleichzeMg
erhebliche Mengen von Kricgsmateriale von karna
dahin gesendet wurden. , ,

( D e r N a t i o n a l r a t h der Schn ie ,z ) y "
dir von dem vorberalhenden Ausschusse gewünschten
Maßimhmen zur Hebung der nationalen Wehrkraft u«o
zur raschen Beförderung der Befestigungsarbeiten am
St. Gotthard ohne Debatte gutgeheißen. Die Vorarbeiten
für die Befestigung des Urnerloches bei Andermalt be-
ginnen sofort. .

( A r m e n i e n . ) Den «Times» zufolge soll " M
aus M i l i t ä r - und Civilbeamten bestehende l u r l ' M
Commission in Kürze nach Armeuieu abgehen, um oi
wahre Lage der Bevölkerung zu erforschen, die M M
erhobenen Beschwerden zu untersuchen sowie b>e ^ '
richte über das Benehmen des Gouverneurs und oe
Beamten zu prüfen. ^

Tagesneuigleitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die « G ^ "

Morgcnpust» berichtet, dem Ortsschulrathe U m a M ' ^
Pettau zum Schulerweiterungsbaue eine UnterslM"!,
von 300 f l . zu spenden geruht.

— ( B l i t z s c h l a g w ä h r e n d der Mess^)
Aus Linz wird berichtet: I n Mittcrtirchen ereignete 1 ^
Mittwoch morgens ein sehr bedauerlicher Unfall ou
einen heftigen Blitzschlag, welcher in die Kirche emMM
während daselbst gerade der Ortspfarrer August I . " ° !!^
die Messe las und zahlreiche Andächtige sowie die ^ ^
kinder in der Kirche versammelt waren. Der V W " "
fuhr durch ein Fenster in den Kirchenraum und ^ '
den eben am Altar befindlichen Pfarrer, so dass v ' '
rücklings zu Boden siel und einige Zeit gauz bewu»«
war. Zugleich streifte der Blitz auch die in einem Vi "
sitzende Schwester des Pfarrers und den < p ^
G u s s e n l e i t u e r , welcher ganz bewusstlos war. ^
Körper desselben weist rothe Streifen auf. ^" ŝ stt
Schwester des Pfarrers erhielt rothe Streifen und
ilbcr Schmerzen. Die Schullinder wurden zu ^ .̂  her
schleudert und waren ganz betäubt. Der Schrecken ^
Kirche war groß, alles schrie und weinte. ^ " ' ' 9 «.jeder-
Pfarrer vom Boden auf, und derselbe erholte >'" ! V ^
Als er sah, dass die Kirche nicht brenne, b e e n ^ ^ l
die Messe, während der Cooperator dem vom BUY ^ ,
getroffenen Gussenleitner die letzte Oelung g"^. ^ ^
venmlel und die Cauontafeln wurden beschaun. ^ ^
del, Altar wurden Ziegelsliicke geschleudert. Auß ^ ,
speciell erwähnten sind noch mehrere Verletzungen
gekommen. Ube>'̂

— ( F a t a l . ) Schmachtend im 6 ° ^ " " i"
dämmerlicht saß er am Feuster mit ihr. Er . ^ sie
ihre Augen, und schwärmerisch uud s c h w e i g e n d ! ^ ^ ,

Städten, welche sie jemals bewohnt hätten; sie ver-
glichen dieselben und erzählten von Monumenten und
öffentlichen Promenaden. N.-lche Fernsicht hatte man
von jenen Wällen, und dann die Eöplanade, auf wel-
cher zweimal in der Woche die Mil i lärmusil spielte!
M a n lachte daselbst immer denselben Personen; man
lachte über ihre Gewohnheiten, über ihre komischen Er-
scheinungen. M i t diesen von ihnen hatte man die und
die Partien gemacht, mit jenen das und das Abenteuer
erlebt.

Es war die Stunde der traditionellen Geschichten
in der Familie. Die Kinder hatten sie so oft gehört,
dass sie bloß Gleichgiltigleit für dieselben hatten. Für
die Eltern ist das'Vergnügen, diese Geschichten zu
wiederholen, ein unerschöpfliches, weil es ihnen die Er.
innerung an ihre eigene Vergangenheit wachruft, welche
sie, einem allgemeinen Gesetze gehorchend, zurücksehnen,
so traurig sie auch sein mochte. Wi r aber hatten
keine Erinnerungen; wir lebten bloß für die Gegen-
wart. Der leichteste Blcistiftstrich, eine Wollsträhne,
die in Verwirrung gerathen war, beschäftigte uns
weit mehr.

Plötzlich stießen Sie einen kleinen Schrei a u s . . .
einer Ihrer rosigen Fingernägel war an der auf den
Tisch genagelten Wachsleinwand gebrochen. Ich war
sogleich von tiefstem Mit leid erfasst und erhäschte
den armen, kleinen, verwundeten Finger. Sie griffen
zur Schere, um den abgebrochenen Nagel wieder in
Ordnung zu bringen; allein die Sache hatte ihre
Schwicngleiten. da es der Zeigefinger der r.chtrn Hand
war, drni das Unheil widerfahren. Da hatte ich den
Muth. Ihueu meiue Dienste anzubieten, uud machte
mich au die Arbeit.

Wi r waren beide über den Finger geneigt, und
ohne es zu beachten, streiften Sie meine Wange mit
einer Locke Ihres Haares; ich hörte Ihren Athem,
welchen Ihre Furcht ein wenig stocken machte. I n
meinem Egoismus verlängerte ich die heikle Operation
über Gebür, indem ich den Finger in meiner Hand
festhielt und mich über die instinctive« Bewegungen
ärgerte, welche derselbe machte, um sich zurückzuziehen.
Ich brachte ihn in das volle Licht der Lampe; dann
führte ich die Schere sanft an denselben. Und dann
war ich sehr betrübt darüber, weil es so rasch zu Ende
war, mit einem kleinen Schnitt der Schere, drn ich in
nervöser Hast ausführte.

Wer sollte cs glauben, dass dieses so unbedeutende
Ereignis mich für einige Tage in einen förmlichen
Wonnerausch versetzte. I n diesem kurzen Augenblicke, da
ich Sie in meiner Gewalt eines improvisierten Chirur-
gen hielt, schien es mir, als ob ein Theil meiner
inneren Erregung auch in Ihnen lebe. I n Ihrem
Blicke, dcr dankerfüllter war. als ein so unbedeutender
Dienst es erforderte, in dem Drucke Ihrer Hand, der
länger währte, als wenn wir uns auf der Treppe
trafen, glaubte ich etwas wie das Bewusstsein meiner
schüchternen, aber tiefen Neigung zu erkennen, welche
ich für Sie hegte, ohne es Ihnen jemals gestanden zu
haben. Es schien mir, als wollten Sie mir auch dafür
danken.

War es eine Täuschung? Ich könnte das nur
wissen, weun Sie mir es sage,, wollten; aber Sie wer-
den mir das nie sagen wollen. Dcuu Sie werden diese
Zeilen vielleicht gar nicht lesen. Sie sind heute eine
ernste juuge Frau. die bloß cm das kleine Baby denkt,
das Sie in seiner mit Rosaseide ausgeschlagcnen Wiege

in Schlummer schaukeln. Ihre einziqe Sorge ' ' ^ , 5
die Ruhe dies.s Kindes; es bildet die H ^ ,^i'b<^
Lebens. Uud wenn I h r Gedanke sich eine" " " ^ sich
von demselben abwendet, so gcschicht das mir, ^ ^ ,
auf denjenigen zu richten, der sein Vater l<, ^ t
geliebten Manu, der, wenn er nach Hanse tey , ^ c
auf die reine Stirne zuschreitet, welche chm »
Lieblosung gereicht wird. . , hie g^

Und ich habe zum Ersatze " i c h l . " " " " „erl,"!'
ringe Genugthuung, hingehen und meme ^hdacl!
den Steinen mittheilen zu können, die lhr ""> ^ hc">
geboten. Vergebens habe ich die Wallfayrl ^, ^ ,
alten Hause angetreten, wo meine jungen ^ ^ O.»
gestalt hinflössen. Es existiert nicht " ^ " a a " ' ^ ' '
bäude, man hat es vor einigen Monaten " ^^ ,ge» .
oai traute Heim, mit all den tausend ^ ^ ^ r
welche jeden seiner Winkel bevölkerte,:; « " ' H r n e P/?.
gerissen, um einer modernen großen A ' ° ' y, n > H
zu machen. Zwischen den Schienen der A " » ^ „ M
längs der Trottoirs hinlaufen, welß 'H n ^ ^g l^
mehr genau den Platz zu finden, wo es „ M
Es steht nicht einmal eine alte Mauer " ' . ^ r i M '
der Architekt gelaffen hätte, um memen ^
als Stützpunkt zu dienen. . . „ „ Heit. , <

Das ist die Besitzergreifung der « " " " 5 ^
Bäume, welche direct aus dem Aspha^ ^ ^ d !'
emporwachsen, geben bereits Schalten. U" y<,l 0
stehen die hohen Gebäude mit ihren va z M
da und breiten ihre F l a d e n von "', ^ l ' ' ^ ' ^
Weihe und Kälte aus. Sie erinnern jlcy .^ ^ '"
scheinen nicht einmal zu begreifen, n>a»
zu suchen habe. ^ Oro ide»
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°uf zu dem hoffnungsreichen Jüngling. Da öffnete sich
leise die Thür, das jüngste Schwesterchen tritt ein und
M mit glockenheller Stimme: «Mariechen, du hast
Anna's Gebiss aus Versehen genommen. Anna wi l l aus-
gehen, Du möchtest ihr doch die Zähne schicken!»

^ ( E i n M a g n a t a l s A u s w a n d e r e r . )
"as «Pest; Hirlap» meldet: Baron Paul B o r n e -
^ l s z a , dessen Schcidungsprocess — er hatte eine Tochter
n H o ß b e r g e r s de T o r n y a zur Gattin — seiuer-
^ t so viel Aussehen hervorgerufen hat, erwarb rine
"kschung in Canada und wird fortab dort ständig do-
"ucilieren.

-^ ( Z u m T o d e v e r u r t h e i l t . ) Das Schwur-
Mlcht in Klagensurt hat den Taglöhncr Johann
^ c h l e h n c r aus dem Bezirle Fürstenfeld wegen eines
dn neun Jahren in Unterdrauburg an einem Maurer«
polier verübten Raubmordes zum Tode durch den Strang
""urtheilt.
. ^ - ( G e w i t t e r . ) Wie man aus V i l l a c h schreibt,
^ t sich am 5. d. M . nach mehrtägiger großer Hitze über
^'llach und Umgebung ein Gewitter mit heftigem Hagel»
'Hlag entladen. Der Schaden ist im betroffenen Gebiete
deutend.
.̂ — ( P e n s i o n i e r t e O d a l i s k e n . ) Vor einigen
agen verließ eine llciue Karawane, die von einer Trup-

p"c>b<heilung escorticrt war, die Residenzstadt Fez und
«oyn, ihre Richtung nach dem Atlasgebirge. I n der Ka-
awane befanden sich auch vierzehn kaiserliche Frauen mit
ner Anzahl von Sclauinnen. Während nun letztere bunt

^ "klket waren und rothe Lederschuhe trugen, waren erstere
b i m ' ganz verschleiert und in schwarze Burnusse ge-
1 " " . Eine jede dieser vierzehn Frauen rit t ein besonderes

? " l . Es waren dies vierzehn Obalisken, die nun,
,"Hdem sie jhr 45. Lebensjahr überschritten hatten, aus

"kaiserlichen Harem entfernt und nach dem Süden
Ulchlckt wurdeu, damit sie dort auf einem kaiserlichen

"e und in vollster Ruhe ihre Lebenstage beschließen.
^ " - ( V e r u n g l ü c k t . ) Der Knecht eines Handels-
^°nnes in Retschach siel, als er am 4. d. M . eine
. "Lenladung Bretter nach Cil l i brachte, von dem schiuan-
l»n ? ^ ' ^ ^ " ^ ^ '" üblicher Weise an den, Wagen
u^ lacht halle, lam unter die Räder, wurde überfahren
"° blieb todt auf dem Platze.

H 7^ ( H i n r i c h t u u g m i t t e l s E l e k t r i c i t ä t . )
l>az ^ ' ^ e r n e u r von Newyort unterzeichnete vorgestern
e i n l ' ! ^ ^ welches die Hinrichtung mittels Elektricität
. . ' M l . Diese« Gesetz tritt mit Jänner kommenden
^ r e s in Kraft.
Hen ^ ' ( F r a u u n d K i n d e r ge töd te t . ) Ein mit
^ g r a behafteter, nächst Padua lebender Bauer tödlete
r, ^em Allfalle von Wahnsinn nachts seine Frau und

"e vier Kinder mit Veilhieben.
5 , ^ ( V e r k e h r t e W e l t . ) Onkel: Aber Junge,
O ^st du das Rauchen gelernt, du dampfst ja wie ein
fr °Ker? — Dreizehnjähriger Neffe: Aber, Onkel, du

"" auch wie'n Kind. —

Henry M . Stanley.

'"Xtblin ̂ " Stanley's Schicksale sind in letzter Zeit so viele Ver-
^ b t l b l ^ ^ " l «Morden, dass es sich w»hl verlohnt, einen
ilht ^ 1 " über seine Expedition zu a.ebe„, so weit dieselbe bis
Vhisch "°nut jft Wj^ ^^^, ^^^z„ dc„ Vorgängen auf geogra-
^tstlls^ l b'ete, so weit dieselben in den Verhandlungen der
^ ^ " " l'>" Erdkunde niiigcthl'ilt werden. Und sagen wir es

gleich uon vornherein, dass wir lemesweqs, tro^ der vielen Mel<
düngen euvopäisä)er Blätter vou dem Tobe S t a n l e y ' s , vo»
dem Untergange seiner Expedition überzeugt sind. einfach deshalb
nicht, weil die afrikanischen Nachrichten davon nichts melden.
Eine UnMclsbotschaft, und noch dazu eine solche, breitet sich in
Afrika mit unglaublicher Schnclligleit aus. Von alledem aber
hat mau in Afrika, insbesondere am Congo oder in Zanzibar,
oder auch iu Wadclai bei E m i n Pascha, nichts vernommen.

Wi r Wunen daher nur annehmen, dass Stanley Kunde
erhalten hat vom Verhalten Emin Paschas, dass dieser gewillt
ist, sein Meich zu behalten, und dass Stanley es deshalb vor«
gezogeu hat, fich ein eigenes Reich zu schaffe" i»> unabhängigen
Theile des sogenannten Vahr el Ghasal. Stanley lam am Ittlen
März v. I . an der CongoMündung an uud trat mi l .vilfe der
bereitgehaltenen Träger alsbald den Ueberlauomarsch nach dem
Slanley-Pool an. Die Expedition bestand im ganzen aus 709
Mann . Aus eiucm Vricfe des Varons Reicht in (welcher leider aus
der Rückfahrt nach Europa am Fieber verstarb» entnehmen wir,
dass er am 21 . Apr i l mit seiner ganzen Mannschaft in Leopold
ril le angekommen war. Er hatte nur sehr lurzr Märsche machen
sönnen, da er sehr viele Schwierigleitrn hatle, seine Leute zu
ernähren. Er hatte infolge dessen auch uicht unbedeutende Ver
luste unterwegs und auch in Lropoldvillc, wo seine Leute recht
ermattet ankamen.

Es war daher von der grösiten Wichtigkeit, dass Stanley
sobald als irgend möglich weiter kam, weshalb er den amerila
nischen Missionären zu wenig Dant verpflichtet war, dass die^
selben so wenig Lust bewiesen, ihre Voote der Expedition zur
Verfügung zu stellen, und dadurch die Weiterreise so sehr ver
zögerten, Zunächst schickte Stanley den Dampfer »Stanley» mit
dem Major V a r t t e l o t uud 15,0 Maun nach dem Vlacl
revirr voraus, während er selbst an, I . Ma i vorigen Jahres mit
nllrn am Pool befindlichen Fahrzeugen aufbrechen lonnte, da der
«Stanley, inzwischen zurückgekommen war. Aus diese Weise
lonnte Stanley seine ganze Mannschaft mitnehmen, musste jedoch
den gröhlen Theil seiner Lasten zurücklassen. Stanley hoffte am
1. J u n i am Aruwimi zu sein.

Wi r besitzen noch Nachrichten von Stanley vom 2l). J u n i
vorigen Jahres, wo er sich an den Iambuga Fällen des Aru»
wiul i befand. Hier hatte Major Narttelot zur Sicherstcllung der
Verbindung mit dem Congo ein befestigtes Lager errichtet und sollte
daselbst mit einer Garnison von 130 Mann zunächst verbleiben,
während Stanley mit fiinf Europäern und etwa 470 Mann den
Weitermarsch antrat. Von T i p p o T i p , der beim Aruwimi die
Vorhut übcruehmcu nnd der Stanley 'i000 Mann Träger zi i '
sichren sollte, war in dieser lchten Nachricht leine Rede.

Am 28. M a i d. I . brachten die «Times» ein Telegramm
au? Zanzibar: «Von, Ma jo r Barttelot sind Briefe angekommen,
welche Tippo Tips Boten überbracht haben und das Datum
Singat i l i am Eongo, 25 Oktober, tragen. Deserteure aus dem
Lager Stanley's kamen nach zwanzigtägiger Canoesahrt in Sin«
gatiri an und melden, dass bei Stanley alles wohl ist und er
viel Proviant hat. Auch bei Ma jo r Varttelot befiudct sich alles
wohl, Tippo Tip benahm sich nicht befriedigend. Ueber den vou
Stanley verfolgten Weg werden keine Einzelheiten mitgetheilt.»
Weitere zuverlässige Nachrichten liegen über die Slanley'sche
Expedition nicht vor ; anch von den Stanley Fällen sowie von
Tippo T ip sind direct irgend welche Ncuigleiteu nicht ein-
gelaufen.

Da nur etwa ein halbe« Dutzend brauchbarer Dampfer
am oberen Congo vorhanden sind, so ist es unzweifelhaft, dass
mau im Verlause eines Jahres wenigstens von den Iambuga-
Fällen, wo Major Vartlelot sich verschanzt hatte, directere Nruig.
leiten halte haben lonnen, Ob nicht absichtlich alle Nachrichten
unterdrückt sind? Diese Frage ist grwiss erlaubt, ebenso wie die
^crmulhung, dass Stanley ein eigenes Reich entweder zu seinem
eigenen Nuhen oder zu anderer Vortheil gegründet.

Gerhard R o h l f s .

Local- und Provinzial-Nachrichtcn.
— ( K r a i n i s c h e r L a n d t a g . ) Wie wir erfahren,

tr i t t der krainische Landtag am 20. d. Mts. zusammen,
um den einzigen Verathungsgegenstand: Convcrtierung der
Grundlastcn-Ablüsungsschuld. z„ erledigen. Sodann ver-
tagt sich der Landtag, um gleichzeitig mit anderen Land-
tagen wieder zusammenzutreten.

l — ( Z u m R e g i e r u n g s « I ii b i l ä u m S r . M a -
jes tä t . ) Aus M o t t l i n g wird uns geschrieben: Die
Gemeindevertretung der Stadt Mott l ing beschloss, im
Verein mit dem hiesigen Ortsschulrath das 40jährigc
Rcgierungs-Iubliäum Sr . Majestät des K a i s e r s am
10. Jun i festlich zu begehen. Aus diesem Anlasse findet
am Vorabende, den 9. Jun i , eine allgemeine Stadtbeleuch
tung und ein Fackelzug der hiesigen Feuerwehr statt; die
städtische Musiktaftelle wird vor dem Sladthause die Volks-
Hymne spielen; die Stadt wird festlich beflaggt. Sonntag,
den 10. Jun i , um 4 Uhr sriih Tagreveille; um 10 Uhr
feierliche Messe mit Tedeum, an welcher die l. k. Be-
amten, die Stadtvertretung, der Ortsschulrath, die Feuer-
wehr l,i> z)2rn<i0 mit Musik, die Schuljugend unter der
Leitung ihrer Lehrer und die Bürgerschaft theilnehmen. Nach
der hl. Messe findet die Grundsteinlegung der neuen vier-
classigeu Volksschule zur Erinnerung an das 40jährige Ne-
gierungs-Iubiläum Sr. Majestät statt; nach der Grundstein-
legung begeben sich dir Theilnehmcr aus die Wiese «Pun-
gert», allwo von der Schuljugend zur Erinnerung an das
erhebende Fest eine Linde gepflanzt und »Kaiser-Franz-
Josef-Linde» benannt w i rd ; ein weißgekleidetes Mädchen
bekränzt die Linde, worauf der Herr Schulleiter an die
Jugend eine entsprechende Anrede hält. Nachmittags um
4 Uhr findet im Garten des Herrn G r b e c bei Sanct
Rochus ein Volksfest statt, wobei die Schuljugend bewirtet
wird. Das ganze Fest wird von einem hiezu bestimmten
Comite geleitet werden und dürfte sich, nach den Vor-
bereitungen zu schließen, zu einem glanzvollen gestalten.

— ( F r ü h l i n g s - B l u m e n f a h r t . ) I n den
Kreisen unserer Equipagenbesitzer herrscht momentan eine
fieberhaste Thätigkeit. Es wird alles aufgeboten, um die
Wagen so reich als möglich zu decorieren. Während die
meisten derselben die jetzige günstige Jahreszeit benutzen
und Blumen, welche uns Feld und Au jetzt in so reicher
Auswahl spenden, verwenden, legen andere wieder ihr
Hauptaugenmerk auf die Flora des Gartens, namentlich
Rosen, die um diese Zeit in schönster Blüte stehen. Auch
künstliche Blumen werden start verwendet, und soll der
Vorrath von solchen hier schon nahezu ausverkauft sein.
Das Programm der Fahrt ist folgendes: Mittwoch nach
mittags halb li Uhr versammeln sich die decorierten
Wagen auf dem Deutschen Platze, die nicht decorierten
aus dem Zois-Graben, die berittenen Damen und Herren
in der Vega-Gasse vor der Realschule. Um halb 7 Uhr
erfolgt die gemeinsame Abfahrt um die Sternallee, durch
die Wiener Straße, Maria-Therefien-Strahe, durch Schischla,
um den Rosenbacher Berg zur Schießstätte, wo sich der
Zug auslöst und die Theilnehmer an demselben ver-
bleiben. Um « Uhr beginnt das Concert der Musikkapelle
des heimischen Infanterie-Regiments auf der Schießstätte.
Anmeldungen sowohl zur Fahrt als auch zur geselligen
Zusammenkunft auf der Schiehstätte werben in der Buch»
Handlung K l c i u m a y r <k A a m b e r g in der Stern«
allce bis Montag, den I I . Jun i , entgegengenommen, wo»
selbst auch von heute an die zum Eintritte auf die Schieß»
statte berechtigenden Karten den Anmeldenden gleich aus-
gefolgt werden. Sollte das Welter ungünstig sein, so
wird die Fahrt auf Freitag, den 15. Jun i , verschoben.

— (Vorschusscasse i n Loitsch.) Die anläss-
lich der Jubelfeier Sr . Majestät des Kaisers in Loitsch
zu eröffnende Vorschusscasse ist durch Autheilscheine im
Gesammtbetrage von circa 6000 fl. sichergestellt. Das
größte Verdienst, diese hier besonders segensreiche I n .

I n öer Kchlanrastik.
Novelle von Na lbu in Grol ler .

(10. Fortsetzung.)

^i«r/»?^ öwe. dich — sauge nur jcht du nicht zu
K<H " an! Und wenn du's schon thust, könntest du

^ ° " etwa« höheren Elassilern schwüren.» *
, ^ muss es aber wissen!»
. w - Warum gerade er?»
H l l es sein Geschäft ist..
< M — die Eifersucht?»
"em. aber das Schreiben darüber.»

^°Uer l n ! " s° gut und geh' zu ihm. er, der
^ e r r i ' '?? s"r mich gefälligst eine kleine Eifersuchts-

<>"uffilhren!.
^lilct !' ?°hanna war verstimmt; sie hatte kein
Mol» . " ' ! chrrn Autoritäten, ihr Gatte wollte sich
le^z "'cht imponieren lassen. Und doch musste
M d " V Wegen mit ihm sprechen, denn diese Cour«
" Un .' ?""le man sich einmal gefallen lassen, aber

. ^ durfte doch nicht einreihen.
M , . ? l ' ^ b w i n , . begann sie daher wieder einlen»
"iller e i , . ' ^ l t doch vernünftig sei«. Du solltest Hcrrn
, , < ? ' " Wink geben.»

" H U . " " l nicht im Schlafe ein! Gib du ihm

Weiten '!' 'ch "'cht — ich darf seine Unziem.
,H 2 " nicht bemerken.»

^klenbe? empfange ih» einfach nicht in meiner

^ ' ' " " l u n g . Elwas slil) imd ll,ia.el'lldet war Edwin

Der Verfasser. ^

«Aber da ist er mir gerade am angenehmste».
Ich kann ihn als Aufputz für meine Abende sehr gut
gebrauchen.»

«Dann lasse ihn ruhig weiterschmachten, ich fürchte
mich nicht,» faqte Edwin ohne Erregung und küsste
lächelnd seine Frau.

Frau Johanna nmschlaug ihn mit ihren schlanken
Armen und küsste ihn wieder.

<Dn bist doch ein guter, vernünftiger Mann.
Edwin. Ich werde schon Ordnung machen, du wirst
zufrieden sein — dn wirst schon sehen.»

VI.

Frau Johanna machte in der That Ordnung,
und zwar so, dass schließlich auch ihr Gatte zugeben
mnssle, sie habe ihre Sache gut gemacht.

Heinrich war nicht der Mann des zarten Gewis.
sens. Frau Johanna hatte wirklich fein Wohlgefallen
erregt, nnd er war bemüht, ihr das. wo nnd wie er
nur konnte, zu zeigen. Dass sie schon verheiratet sri.
das verursachte ihm weiter kein Kopfzerbrechen, im
Gegentheil, das machte ihm die ganze Sache nur umso
angenehmer und reizvoller. Was ist denn mit einem
jungen Mädchen anzufangen? Da ist er schon mit
einer angenehmen Flirtation am Ende seiner kühnsten
Wünsche, und zu einer zwecklosen Flirtation hielt sich
Heinrich doch für viel zu vernünftig. Weiter hinaus
war ihm aber die Verautwortunq einem juiia/n Mäd-
chen gegenüber zn drückend. Man möchte sich doch
nicht zn einer Heirat zwingen lassen; damit wäre die
Lust an einer passageren Unterhaltung doch zu theuer
bezahlt.

Wi»- anders mit einer F r a u ! Erstlich einmal ist
di'sl! schon au lind sür sich elsährener nnd klüger nnd

hat felbst alle Ursache, auch für das Geheimnis und
die Sicherheit ihres Ritters zu sora/n; dann kann sie
doch nicht beanspruchen, noch einmal geheiratet zu wer-
den, und schlimmsten Falles endlich ist doch der gute
Gatte da, dessen Flagge die eingeschmuggelte Ware zu
decken hat.

Dass Frau Johanna die Frau seines Freundes
war, darüber machte sich Heinrich ebenfalls leine Ge-
danken; was ihn beschäftigte, war lediglich der Um»
stand, dass Frau Johanna blond und schlank nnd im
allgemeinen sehr hübsch war — also ganz sein F a l l !
Das war die Hauptsache; sein Gewissen fühlte er nicht
beschwert. Wozu auch? Es war doch selbstverständlich,
dass der Gemahl nichts erfahren würde.

Man wirb sagen, dass das nicht sehr edel ge-
dacht sei von Herrn Heinrich Viller. und ich zögere
nicht, zuzugestehen, dass er sich in der That nicht zu
dem schwärmerischen, ideal angelegten Heldcn eines
deutschen Romanes eignen würde, aber ich bin un-
schuldig daran nnd außerstande, ihn besser zu machen,
als er einmal ist.

Zum Glück für Edwin nnr aber Frau Johanna
eine kreuzbrave Frau. Sie verstand wohl einen Spass
und war keine Spielverderberin, sie paradierte auch
nicht mit ihrer großartigen Tugendhaftigkeit, aber des»
halb hätten doch noch ganz andcre Leute kommen kön»
nen, als der windige Heinrich, nnd ste wäre brav qe-
bliebeu. Sie ließ ihn daher eine Zeitlang in aller
Harmlosigkeit gewähr»'»,, um ihn nur qanz kennen zn
lernen, nnd als sie einmal im tlaren über ihn war,
da war sie auch schon völlig einig mit sich, wie sie
sich von ihm zn befreien habe.

(Fortsetzung folgt,)
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stitution ins Leben gerufen zu haben, gebürt dem hie-
sigen Notar Herrn G r u n t a r im Vereine mit den Herren
Gabriel I e l o v s e l und Josef L e n a r c i c aus Ober-
laibach, welche, aller persönlichen Angriffe ungeachtet, die
gute Sache zum Siege geführt haben.

— ( H y m e n . ) Das hier von ihrem Engagement
als Opernsängerin in der Saison 1886/87 dem Pu-
blicum auf das vortheilhafteste bekannte Fräulein Hilde-
garde I a n o v i c z hat fich, wie wir vernehmen, vor
kurzem in Wien mit Herrn Josef Doimo V e c k m a n n ,
k. k. Oberlieutenant i. R. und Redacteur der «Politischen
Correspondenz», vermählt.

— ( « E s ist v o l l b r a c h t ! » ) Die Ausstellung des
berühmten Gemäldes von Gabriel M a x wird morgen
Sonntag geschlossen werden. Da für diefen letzten Aus-
stellungstag das Entre'e auf 10 kr. herabgefeht ist, dürfte
der sonntägige Besuch ein besonders lebhafter sein.

— ( A u s d e m k r o a t i s c h e n L a n d t a g e . ) I n
der gestrigen Sitzung des kroatischen Landtages beantwortete
Vanus Graf K h u e n - H e d e r v ä r y die Interpellation
des Varon R u k a v i n a , betreffend die Reise des Kron-
prinzen nach Agram. Das Programm sei vom Oberst-
hofmeisteramte festgestellt worden. Der Landtag, innerhalb
des Ausgleichsgefehes, sei gleichberechtigt mit der Krone.
Die Autorität des Landtages liege in ihm selbst, die
Reihenfolge ändere daran nichts, es sei nicht nothwendig
gewesen, die Hofceremonie zu ändern, das Volk sei nicht
gewöhnt, derartige Einsprachen zu erheben. Die Absentie-
rung der Starcevic-Partei werde das schöne Fest nicht
stören, da die gesummte Nation sich auf dasselbe freue.
Dass die Partei die Würde des Landtages wahren werde,
freue den Banus, doch müsse er constatieren, dass dies
nicht immer der Fal l gewesen sei. — Baron Rukavina
ist von der Antwort nicht befriedigt.

— ( L e g a t f ü r w o h l t h ä t i g e Zwecke.) Aus
L o i t s c h berichtet man uns unterm Gestrigen: Heute
fand in Schwarzenberg unter großer Theilnahme der Be-
völkerung das Begräbnis des Postmeisters P l e s n a r
statt. Der Verstorbene hat der Schule einen Garten im
Werte von 800 fl., für die Schülerbibliothek 200 st., für
eine Feuerfpritze 300 st., für Errichtung einer Wasserlei-
tung 200 st. testamentarisch sichergestellt und noch eine
bedeutende Summe für fromme Zwecke legiert.

— (3t e u e r V e r e i n . ) Der schon lange projectierte
politische Verein «81avon8l!o äruätvo v I^ud^Hni» geht
seiner Verwirklichung entgegen. Das aus den Herren
Dr . Ritter von N l e i w e i s . Dr . M o s c h e , kais. Rath
M u r n i l , L. S v e t e c , Dr . T a v c a r und Doctor
V o s n j a l zusammengesetzte provisorische Comite' hat die
Statuten des zu bildenden Vereines der k. t. Regierung
zur Genehmigung vorgelegt. Die k. k. Landesregierung hat
die Statuten genehmigt. Die Generalversammlung wird
einberufen werden, fobald sich eine genügende Anzahl von
Mitgliedern angemeldet haben wird.

— (K i r chend iebs tah l . ) Wie man uns aus
E i s u e r n mittheilt, wurde vor einigen Tagen in Mar«
tinsberg von der Gendarmerie ein Indiv iduum auf-
gegriffen, bei dem ein größerer Netrag in Kupfergeld
vorgefunden wurde. Da das Geld überdies mit Vogel-
leim besudelt war, lag die Vermuthung nahe, dass man
es hicr mit einem Kirchendiebe zu thun habe. Die an-
gestellten Nachforschungen bestätigten diese Vermuthung.
Das aufgegriffene Individuum heißt Andreas P e t e r n e l j ,
ist aus Kirchheim im Görzischen und verübte Diebstähle
in verschiedenen Kirchen, indem es das Kupfergeld an
Leimrutheil aus den Opferstöcken herauszog. Den letzten
Diebstahl hat Peternelj nach eigenem Geständnis in der
Filialkirche Susa bei Zalilog verübt. Der Dieb wurde
dem Bezirksgerichte in Lack eingeliefert.

— ( A u s R u d o l f s w e r t ) schreibt man uns:
Bei der dicfertage stattgehabten Generalversammlung des
hiesigen uniformierten Aürgercorps wurde Herr Anton
V e r t a c i c zum Hauptmann und Commandanten des
Corps, dem er als solcher bereits früher einmal vorstand,
neuerdings einstimmig gewählt, welche Wahl mit umso
größerer Freude begrüßt wurde, als derselbe ein alter,
biederer Veteran ist, der bereits im italienischen Feldzuge
im Jahre 1848 mit der goldenen Tapferkeitsmedaille
decoriert wurde.

— ( S c h a n k g e w e r b e « C o n c e s s i o n . ) DaS
Ministerium des Innern hat eine Verordnung inbetreff
der Verleihung der Gasthaus-Concessionen erlassen, in
welcher ausgesprochen w i rd , dass eine Schankgewerbe'
Com'esswnsverlcihmlg, die die verliehenen Berechtigungen
nicht directe anführt, sondern nur in indirecter Form
bezeichnet, wie z. B. mit dem Ausdrucke «zum Ausschaut
geistiger Getränke, mit Ausnahme des Brantweines»,
gesehwidrig und daher nichtig ist, weil eine solche Be-
zeichnung den Bestimmungen der Gewerbenovelle nicht
entspreche.

— ( A u s R o h i t s c h - S a u e r b r u n n ) schreibt
man uns: Unser von der Natur so reich bedachter Eur-
ort bietet ganz besonders während der dem Hochsommer
vorangehenden Monate einen wahrhaft reizenden Aufent-
halt. Die dichten, von sauber gehaltenen Parkwegen durch-
zogenen Waldungen prangen im üppigsten Grün, und die
milde, ozonreiche und völlig staubfreie Luft wirkt er-
quickend aus Geist und Körper. Diese großen klimatischen
Vorzüge, verbunden nüt den hier gebotenen zahlreichen

anderen Curmitteln, sichern allen denjenigen, welche Hei-
lung ihrer Leiden suchen, im voraus besten Erfolg. Die
altberühmten Mineralquellen — durch ihren namhaften
Gehalt an Glauberfalz den Karlsbader und Marien^
bader Wässern ähnliche Säuerlinge — werden zur Tr int -
und Vadecur verwendet und erzielen namentlich bei M a -
genkranken, Leberleidenden und Wechselfiebertranken häufig
ganz überrafchend günstige Resultate. Ebenso vorzügliche
und wirksame Curbehelfe bilden ferner die allen Erfor
dernissen der Neuzeit entsprechende hydropatische Anstalt,
die durch einen Schweizer aus Aftpenzell geleitete Milch-,
Molken- und Kefir-Anstalt und endlich Massage und
elektrische Curen. Der ärztlichen Behandlung der Curgäste
widmen sich zwei landschaftliche Brunnenärzte, welche zu-
gleich über eine wohleingerichtete und gut geleitete Apo-
theke verfügen. Was den Aufenthalt hier betrifft, wird von
Seite der Direction alles aufgeboten, denselben comfortable
und doch billig zu gestalten. Vortreffliche Restaurants,
Cafe mit Bil lards und Spielzimmern, reich ausgestattetes
Lesezimmer, ein prachtvoller großer Cursaal zur Abhal-
tung von Bällen, Kränzchen, Concerten lc., ferner ein
gutbesehtes Curorchester sorgen dafür, dass inmitten idi-
lischer Ländlichkeit der städtische Comfort nicht vermisst
werde. Ein großes Vol l- und Schwimmbad bietet an
heißen Tagen willkommene Erquickung, und ein combi-
niertes l. k. Post- und Telegraphenamt vermittelt den un-
ausgefehten Verkehr uach außen. Es sind dies alles
musterhaste Einrichtungen, denen Rohilsch-Sauerbrunn auch
die sich immer steigernde Beliebtheit verdankt und die es
wohl verdient, unter die Zahl der renommierten, modernen
Bäder eingereiht zu werden.

— ( D e r p ä d a g o g i s c h e V e r e i n i n G u r l -
f e l d ) überreichte vor kurzem eine Petition an das k. l .
Unterrichtsministerium um Ernennung solcher Bezirlsschul-
inspecwren, welche eine vollkommen theoretische und prak-
tische Fachbildung besitzen.

— ( T o d i n den F l u t e n . ) Donnerstag nach-
mittags ertrank in der Nähe der Schwimmschule in Mar -
burg der Gymnasialschüler der vierten Classe I . M e d e n
aus Laibach. Unvorsichtigerweise wagte sich derselbe zu
weit hinaus und dürfte, da der Fluss sehr stark an-
geschwollen war, vom Krampfe erfasst worden sein. Auf
sein Hilfegeschrei fuhr man wohl sogleich mit Kähnen uach,
der Unglückliche gieng jedoch früher in den Fluten unter,
ehe ihm Hilfe wurde.

— ( S t r i t a r s W e r k e . ) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr 6 Bamberg in Laibach erschei-
nenden gesammelten Werken S t r i t a r s ist soeben das
47. Bändchen zur Ausgabe gelangt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e q r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 8. Juni . Der Kaiser verlieh die mit Aller-
höchster Entschließung vom 6. Juni systemisierte Vice-
Präsidentenstelle des vbcrsten RechnimqShofes der Reichs-
rathsländer dem Sectim,«chef hofrath Ritter von Zwölf.

Budapest, 8. Juni. Das Unterhaus nahm heute
die Wahlen in die Delegation vor.

Potsdam, 8. Juni. Kaiser Friedrich hatte heute
eine recht gute Nacht und fühlt sich erfrischt. Der
Kaiser begibt sich vormittags in den Park und wird
nachmittags bei günstigem Wetter eine Ausfahrt unter»
nehmen. Der Wcchsel der Canule hatt nicht statt-
gefunden. — Kaiserin Victoria icist heute nach West-
preußen ab.

Nom, 8. Juni. Italien wird zu den diesjährigen
großen Manövern keinerlei fremde Mission zulassm
und auch zu den fremden Manövern keinerlei Mission
entsenden.

London, 8. Juni. Eine Ordre des Kriegsministers
theilt die freiwilligen Brigaden ein, ernennt darin
Climmandeure und bezeichnet als unmittelbares Ziel
dieser Brigaden: durch ihre Organisation den Erfolg
jeder feindlichen Invasion unwahrscheinlich zu machen.

Verstorbene.
D e n 8. I u n i . Lorenz Logar, Schmied, 60 I . , Polana»

dämm 50, Pneumonia, — August Ciccr, Schuster, 21 I . , Kastell
gaffe 12, Tuberculofe. - Marcus Kosmac, l. l. Oberförster,
73 I . , Petersstrafte 57. Wassersucht.

I m S p i t a l r :
D e n 6. I u n i . Maria Desman, Köchin, 26 I . , Typhus.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

M7Hig7 "?36^ L^g^NT^chwach theiln,, heiter
8. 2 . N . 733-9 28 0 SW. schwach heiter 0 0 0

9 » Ab. 734-3 21-4 SW. schwach! heiter
Tagsilber ziemlich heiler, heiß; nachmittags nach halb vier

Uhr heftiger Westwind, schwarzes Gewölle aus NW. vorüber-
ziehend, ferner Donner in SW. hörbar. Das Tagesmittel der
Wärme 23-7°. um 5 6 ° ilber dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur-. I , Aag l i c ,

3>r. Kranz Hoüevar, t. l . Gyuinasialprofessor,
l gibt im eigenen sowie im Namen seiner Geschwister

und Verwandten die erschütternde Kunde vom M-
! leben seines innigstgrliebteu, besten Vaters, des
! Herrn

Raimund Oocevar
! t. l. Vrzirlshauptmannes i. N.

d.'r l M e früh 4 Uhr im Alter von 65 Jahre» nach
! lurzeiu Leiden plöhlich verschieden ist.

Das Leichenbea.lllia.uis findet Sonntag, den Wten
Juni, nm 5 Uhr nachmittags vom Trauerhanse T>on>'
plcch Nr. 22 anf den ^ricdhof zu St. Christoph statt'
und wird die irdische Hülle des theuren Hingeschic

I denen im eigenen Grabe beigesellt.
Die heil. Seelenmessen werden in der Domlirche

nnd zu St. Jakob gelesen.

L a i b a c h am 9. Juni 188«.

Veerbigunstsaustall be« Franz Dodci lc l .

Tiefbetrübten Herzens geben die Gefertigten m
ihrem sowie im Namen aller übrigen Verwandten
Nachricht von dem Hinscheiden des wohlgeborne»
Herrn

Marcus Aosmaö
t. l. Oberförster i. N.

welcher heute vormittags um halb 10 Uhr nach
langem, schmerzvollem Leiden und nach Empfang der
heil. Strrbesacramente im 73. Lebensjahre in em
besseres Jensrils abberufen wurde.

Das Leichenbegängnis findet Sonntag, den l0!cn
Juni, nm hi,lb 4 Uhr nachmittags vom Trauer
hause St. Pelersstrafte Nr. 57 auf' de» ssriedhof z"
St, Christoph statt, wo die irdische Hülle des inmgst-
grliebten Verstorbenen im ssamiliengrabc bcigeM
wird.

Die heil, Seelenmessen werden in der St. Peters-
lirche und in mehreren anderen Kirchen gelefen,

Laibach am «.Juni 1888.

Die trauernden Hinterbliebenen.

«««rdigunsssanNalt de« Hianz

Danksagung.
Hür die vielen überaus liebevollen Beweise he^'

lichster Theilnahme während der Kranlheit " " " ''
die außerordentlich zahlreiche Betheiligung " " ^ ' '
Leichenbegängnisse meines uiwergesslichen Ehegatten,
Herrn

Johann Kecel
sowie für die vielen und prachtvollen Kranzspende"
aus nah und fern fage ich in meinem und »>"'
Angehörigen Namen allen Freunden und Vc ' " " ' » '
meinen wärmste» Dant, Insbesondere fühle ' " ) " ' ,
zu innigsteiil Danle verpflichtet dem hochwnrD'g
Clerus von Stein, dem hochwürdigen l f " " ^ " / , « - .
ordens Provincial in Laibach, dem löblichen l. '. ^u
cierscorps von Kahenberg, den p. l. Herren l- '- ^
amle», der löblichen Gemeindevertretung ^ ^ l« .
löblichen Aürgercorporation von Stein, den V ° " ^ „
Häusern Luclmann und Souvan in Laibaci),
Schulen, dem Sängerbünde «Lira» für den ^W^
den Gesang, den Militär-Veteranen von StrM,
lach und Domzale und dem freiwilligen Feuerw
vereine von Stein.

S t e i n am 7. Juni 1888.

Wane Kecel, geb. Draschm!'".

Möt>el für das herrfchaftliche mw b"ss"l . j l l ' l i '
V i l l e n . Hotels uud s«r O e s « " ^ ^ ^

so l i d , elegant. Central Verlaufshaus der " > " ! " " z^„ger
Tapezierer I . « l . 5 L. » rank , jch! ' ' " ' ' . ^ , " 'sam"'t . K '
ftrasle, 2 t . Pöttnerhos. Das Möbel Alb»»" 1"' ^ M .
Courant gegen sl. 1 50 tr. in Vriefmarlen. ^ ^ ^ — - " ^

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 lr., " i

auf Leinwand gespannt «" " - „ ^

Iss. u. kleinmayr <K « . Kamlmg5 Ku°"a
in Aaibach. ^ . — ^ " ^

DM- Meil'age. ^ M ^ ^ . ^
Der heutigen «Laibacher Zeitung» ',st l " '

abonnenten ein Verzeichnis populär gejch"^

natumisscnsllMtlichn N e m , ^ ,̂
insbesondere die Zucht. Pflege und Äbl^!"' '^halte!N'" ^ '
treffend, beigelegt. - Alle im Vcrzc'ch M,c
sind durch die gefertigte Buchhandlung 5" ° " Ha,„ l ,el5 '

Jg. v. Meinmayr K F" . ^
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Course an der Wiener Börse vom 8. Juni 1888. Nach dem officiellen Coursblatte.

Ollb War,
ElaatS'Anlclitn.

^ l t l n n ü e ,» 20 ?»>«)
^'»berrenle un-Ul, »o »,̂
«ü4« 4"/« Staatslose «50 fi, ,82 25 132 7.<>

>««»er 5,«/„ ganze !>»« ,. >»»- - >8« l>0
»«Ncr s.»/„ Mnsle! ino „ i < i ! , u i 4 2 -
»«4er Staatslose . in» .. >«« in I«« 5U

>«<!!» . . . 60 —'—

^/» " f l , Goldreutc, st<,!,ers,ei , «09 80 110 —
"ellerr, Notenrentr. steuers,»', »< i<> !»< 3l,

»>'g. Wl'Ibrcnlc 4«/° . . . . 98 «5. ftü »s>
" vapierrentc b«/„ . , . »«-«s, z.« gb
>> E'Icn>>-N!,l,,Ll.n,ö,W,S, i n , nn 102-
> ^s»'ahn Prioritäten . , ^s..»» l»s,.!»n
» ^ t a a t n O b l . <l!nss Os!l>.) i z e — _ . _
" ,„ .. „ vr», I , ,»?<! ,,5> «n ,i«3<)

^> Vl«im,.?!„l ^ i o u f l . o W . I2!i s.0 ,2s.7s,
'ytth.Ncg.l ' l 'se 4"/,, !<1l> sl , ,24>- ,2<-4ü

Ollilldenll.-zDlMllationcu
(l>!r , u« f l , (,s>1!̂ ,i

A > böbmilch« ><>« ^> - -
!»/' «">>)'!>>>>! !U2 «0 ,0» 20
'',/» i lr»!!! u»d zlils!'!ll,!!,d , ,05,— —' —

/^ >"abn!che W7'2^> —-
'/>> ni.de, ßstüocichlschc , , W0.X5 — -
^,/"»eil! l i ie , . ^ . , . 10^.30
,»?''^''>l!'ch<' >'»d slavonische !^4. . !<»<! -

° !lel^»bü,„iichc . , . 104.3« IU5'—

Geld j war«

s'"/« Temeser Banal . . . . ii,4,?b »(,,'»50
!>"/« ungarische l » » 4 0 ! » « l 0

Andere öffcntl. Anlehen.
Donau'Neg.'^'ose ^"/n >»<> l l . - H8 7b >>» »b

dlo. «nleihe i»7», steuerfrei ioe ŝ> >0» 75
Änlchen d. Stabtgemeinbe Wien l < 5 - >05 50
Nnlehen b. Stabtgemeinde Wien

(Silber und Gold) . . . . — - — -
PlämieN'ÄnId.SlabtgemWien »3« 4« 13« 80

Pfandbriefe
(jür ltto <l,)

Vodcncr. allg, öfterr. 4"/, Gold , ' ^ ? - l « —
bto, in 5u „ « <>/,"/<> ><>».. ,(,, f.O
dto. in s.o ,. « 4»/„ . W»n »8-8»
dlo. Prämien. Schuldverschr«"/« l</2 7s. 103 2„

O^fl.Hypothesrnbanl in j , 6'/,"/,, i n i — 101 7s>
Oest »ung. « anl verl 4>/,°/<> >U2>- >«2 »<»

dto. „ 4"/„ . , lOO'.IN ll)U «s.
t><0. „ 4"/« . , l«ü 3» l«0 «s.

Ung. all»,. Vodenricdü'Ocliengel.
in Pest im I . l»3» v t l l . 5'/,"/» —'— —' -

Prioritäts-Obligationrn
«Ur in» si,)

«ililal'clh Wrflbahn >. «tmilsion - — - -
sterdi^aüdO'iliordli.'hn in Eilber »» 7b >NN 2«;
ftranz ^osc!-^ahn — . . — -
Galizischc l tor l - Vubwig . N^hx

Lm. >»»> 3»»0 <>. S , 4'/,"/» - »N-^ «!»>'«»
Oestcrr. Nortweslbahn . . . l0«80 '«,7 20
Eiebenbilsgtl -^ '^ - ! ^ ^

Geld war r

Staatsbahn «. «mission . . 2O2'?l «»»'«
Slibbahn ^ »»/, >4b b« >4» —

« k l>°/, ,»»-30 l lU 80
Unz-gal ! , . Vahn »7 «N l»8 »0

Diverfe Lose
lpel Eti lcf).

«lrebillose ,«0 si, . , l?» 7" !» l «b
lälarv kose 40 f i , . . Ii5 4(, »« .
4«/n Do„a>!<Da,»vssch. wo 0. »'».— " » - -
i ' . i i l 'achcrPlämicn.Anlehio«. «< ̂ ' ^K —
Ösen» l'ol>! 4« l l . . »»'26 eu —
polfsn kose 40 sl, . . 54— — —
RotbenKre»,. öf tGes. v, lOsl. l ' " " ' "
N»bols.l'o«e 10 f l , . . . . « l — » i ^
Ca!m°Vc>le 40 <l . . , . « 2 ^ «? ^
k«,-Ocno!s.l»rse 40 f l , . . <!> »» «2 «<>
WaIdNein«z,'5lc 20 l l . 3» »0 40—
Windischgrälj.l'ose 2» si, . . b,-25 b2 2b

VaulMctien
(Per ^!i!«l>,

Äüglo Vestcl l , <!.,nl 200 f l . , w? 25 «0?'?>>
ii"c«!lvcnin, Wiener, ,u0 sl, . »» bN 8» ?"
Vd»cr,.«nfl,,öf!, l0Nfl,S40"/<, 24l 25 2417b
l l rd<,«nsl , s, Hand,l!,O,,U0sl, 28< 7<> ,8^. —
lircdübaul, « l l . , . Nnq, 200 sl, « 2 l l l 282 7.',
Leposilexb.,«». « l lq , 2,»0 sl. 1?>-- 173 —
L^c>'!»V!c G,, Ätiel-errst, hoosl, 50̂> — b0i —
bvpi'Idclcnb,, ös>,2N(»l!,2b"/„E —'— — ' -
V,i»delb,. öN, 200 sl, G , s.0"/« <i 212 2<» 2!« 75
Oesle,r.,lNss. Vans . . . , 8SK-- 8«7 ' -
l lnioobanl 20U s> 2l»0'1l> 200 »l>
!l!erlebr«bH»l. All«,. ,<« sl. ,4925 >4» 75,

O«ld 1 wa«
Nctisn von Transport-

Unternehmungen.
(per St i l l t ) .

«llbrecht'Nabn 20» sl. Silber . —'— l » —
Älsöld'ssium Vahn 20« sl. S i l b . »77 — 177.kc
N>!ss,<,'Tcpl, Lisenb. l<»U s>. s W . —-—
Bödlü Norddabn IbU f l . . . . 1775U »78 K0

WeNbabn 200 f l , . . . 30» <N 304 bu
«uschiithrad« «iisb. boo sl, 2 V l . 8 8 1 — 83b —

l l ' t , «) 2 0 f l , . 2bl» öl» 2SI.—
Doüli l ! . Dampsschifiahrl» ' Gts.

O c N . r r . k 0 N s l . L M . . . . 8 7 1 — 3 7 » —
DraixLis. l^al .Db.^ l luof l .S. ,?u 50 »?i Lu
Dus°Vodenl'nchcr<k.,V,2U«fl.S. —.— - —
Elisabeth-Nabn 200 sl. <iM. . — —

VlM.Alldl»«!» 200 sl, . — — —'—
„ El)l>..1l!r I I I .L . !U?320«sl,S. — — — —
sserblnanb.'-Norb!'. >o»U sl, <lM, 25»« 2b3b
FrclNlIoses «ahn «»»sl. Silber — — — -
'»unMrcheixVarclerLislooll.V. — — - - -
Galil, »arl.pudwigoO Nwfl ll«t. 200 — 20s.b0
Gra»'»i>,lach«r«i..V. 20U«.ö W, — — - . —
llllblrnber^ ltiseiidahn I0N sl. . — — — -
»aI<h»u-Oderb. <tiscnb,20!»<l.S. —-— —' -
^emberg»<i,el>!ow!h'Iasl>> Eisen»

bahn.Vesel!schalt «l»0 fl. ö. W. 2,3 l»0 >!4' -
Llovd.ösi 'UNss .Trief» 5<w sl,<lVl. <l»'— 455—
Oesttlr. Nordwiftb. 2l)U fl. Silb. »58 7K 15»,«b

dlo, ( l i t , l l ) 200 f l , Silber , --— — —
'Vraq«L»ler «iUenb. ,5,u sl. k i lb. ift!>0 «0 l>0
Nudols-Bah» 20» sl, Silber . l8t> l»0 18̂ ..?!»
Silbc,,b>!rger Lisenb. 200 s<, . —»— — -
S<aa<«f,senbahn 2«0 f l ö w . . »t5'50 »25 8«

Ve»d « v « ,
Ellbbahn »«> fl. Silber . . . 8,.7b 84 —
Sl!d.«ordb..«erb..«.,00ll,!lVl. i»«.« i » , ?e
Tr»m»vay«Oes,, Wr, I70fl ö.W. - —

„ llvr.. neu 200 sl. —-. . .-^__
TranspVll-Velelljchaft ,00fl. . — _
Ung.'galiz. <tilenb.200 sl. V l lb« » , , . . ,«i :>0
Ung. Norboftbahn »00 sl Ellber 155 5« ,5« —
!lng.Weftb.(«a«b.Ora,)»00fl.S, 107.75 ,5^.»5

Inbuftric-Acti«
lper Stil,!).

«igydi und Kindbera, llisen» und
Stahl Ind. in Wien 10« sl. . — .

Hisenbabn>r..eeibg I, »0fl.4o«/u — — . . _
„Elbemlibl". P.'pierf, u, V,>», 54-- 5<^--.
H<ontaii-Oeltll!<b,. öNrrr »alpine »« — «««»
<l<r»»tl «iistN« Ind. Gel. 200 sl. «7 7l> 238 »5
Salaolar j . Lisenrafs. !00 sl. . ^ . —
wllffens.« .OestinW inofl. «» l» «4 «»

Devisen.
Deutsche Platze «I »b «» »«,
Bonbon 12«85 12« 65
Pari» 50»»» U»s7»

«llluten.
Ducalen 5»4 l » «
uU-Francs'kluile >0'<»i» ><»<«»
Lilber —-—
Datsche »i^chSbanlnole!, . . «1 »7, «« «>2,
Ilalienischt Banlno'en <1U0l!!ie) 4b »0 4«'.«»
Papier'Mubll pei Lt i lc l . . . l 0U^ l 1«,.

J ÜBILÄUIWS-
10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.

Eintritt 50 kr.
Sonn- und Feiertage HO kr.

Kinderkarten 20 k".
( .

EWERBE-
Rotunde W l C D Prater

14 Mai hin »I.Oktober 1888
abends elektrisohe Beleuchtung. A nssteUiinglor- n n n a.

Haupttreffer W > Ü Ü U WBrt-
A,!;Sbne

es- Lose nur 50kr.
i U-i 3» ; 6 4

Agenten
J^ldie mil Grundbesitzern und Hauern ver-
ke"»'en, worden für don Verkauf landwirl-
^•n:isHi(.|lftl. Maschinen von einer Wiener

Ir'»a gegen liohe Provision gesucht. Offerte
'J'iter U# Y_ a n <jje | Wiener Annoncen-
5 ^ i t i o n , Wien, I.. Wollzeile 4. (2r>»c) :t-i

Gasthaus ,znr Krone*
Burgstallgasse Nr. 7.

, Kür ilen bisherigen zahlreichen Besuch
• ̂ " p. t. l'uhliciim bestens «tankend, Ijeehre
l('' mich anzuzeigen, dass der vollkommen
!£"ovierl.e H<^liutti^o ( i n v t e n mit

l l l o i i und die auf das eleganteste aus-
^attfile IC«»j»'ollmliii nunmehr er-
^*Ö6t MIHI. Indem ich das p. 1. Puhlicum
s\ ''-ahlreichem Besuche einlade, versichere

''• mit den allseits anerkannten aus-
gj^eiohneten Wiseller und Unter-
legner Weinen, Kosler Kaiser-Bier
kni m e i ner bekannten sohmaokhaften
,„ , e a und warmen Kiiohe zu dienen
.Ijp siir aiismcrksainstc, freundlichste He-
b»il"n^ s l e l s y°rKe 7M ( r ag°n- ])w K e S e l "
J*ftÄist ,KK.|, einige Tajje an gesohlossone

B"6Uaehaft zu vergr-hon. Hochachtend

2 2 2 ) ^ A. J. Dobrin.

Zwei schöne

Wohnungen
eine elegante im ersten Stock mit drei
Zimmern, Küche, Speisekammer, Holzlege,
Dachkammer, und eine Wohnung zu ebener
Krde, zwei Zimmer, Küche, Speisekammer,
sind zum Miohaeli-Termin zu vermieten.

Näheres PHwHHt rasn« Nr. 66 im fte-
willlie. (2tiOO) 2 - 1

Rathhausplatz Nr. 19
ist ein schönes (2476) ;{-.•$

Gewölbe
sofort oder für Miohaeli 1888 zu ver-

mieten. Daselbst ist inch eine kleine

Wohnung
sogleioh zu beziehen. — Näheres hei
Friedrioh SOBS nder A. Sinkovio.

Laibacher Reitschul-Verein.
Der La.baclier Hc-itschul -Verein veranstaltet

Mittwoch den 13. Juni
eine ^ ^

FWhltoßBUnaea-Fahil
""' ' ' i r t Ä Z r roile„llcnTheilnehmCrver9.mme.n sich ,.ac„.
'"«Itags halb si Uhr, und zwar:

die decorierten Wagen am Deutschen Platz;
die nicht decorierten Wagen am Zoisgraben; . . .
die berittenen Damen i m ! Herren in der ^ e ^ s c ^ s ™ r

Halb 7 Uhr gemeinsame Abfahrt «m die Sternallee, ^ d ^ ener-
»t'-asse, die Maria-Theresienstrasse, durch Schischka, um den Kosenbache«
1Jcig zur Srhiesstätte. _ . At%_

Um 8 Uhr gesellige Zusammenkunft im Garten der
8ob.iesBtätte. - Musik, Tanz.* ^tt&^^^J£gSg£
««» Zusammenkunft auf der SchieHHtütt« « i b«the .^«n w msü m.

8«8en Vorw«»iwinK der Eintrittskarten gontattet sein wmi.
I -a ibach, 5. Juni 1888.

Das Comite
des Laibacher Reitschulvereines.

^ NB. Im Falle ungünstiger Witterung findet « •*J* r *
Pr®ltag den 15. Juni statt: ^oiyi) *

Oesterretchtsch-ungartsche Kank.
Bri dcr am 4. Juni 1888 vorsscnommrnru Verllijunq worden aiisqrlost:

an 4'/,"/«igl',l. W'/,jährigsll Pfandbriefen fl. « M 2 . 2 0 U , — ,
. 4"/uigen. 40'/2iährisslN Pfandbriefen sl. 308.000, — und
. 47..ic,cn. 50jähriqsl, Pfandbriefen f l . 49.700, —.

Die am 4. Juni 1888 qezl»grnen Pfandbriefe wcrdrn vom 1. Oktober
1K88 an sowohl bei dcr Hypothctar-Credits-Casfc in W i e n a l i anch bei a l len
Ban tansl a l ten ausbezahlt.

Das Nummernverzeichnis der am 4. Juni l. I . gezogenen, dann der
aub früheren Ziehuna.rn noch uubehobencn 4 ' / , - und 4"/<,igen Pfandbriefe
wird vvl, der genannten Casse und von a l l e n Van lans ta l ten auf Verlangen
nnelitgeltlich allsgefulgt.

Die Ver^nfllng verloster Pfandbriefe erlifcht mit dem der betreffenden
Verlosung zunächst fo lgenden Coupon T e r m i n e , daher bezüglich der am
4. Juni l. I . verlosten 4'/^- und 4"/..igen Pfandbriefe am 1. Oktober 1888.

Vie von der osterreichisch-ungarischen Dank ausgegebenen 5"/<»igen
Pfandbriefe s,nd seit 4. Jun i l t tk? sämmtlich anogeloot, und ist deren
Verzinsung erloschen.

W i e n am 8. Juni 1888.

Gouverneur.

(25>W) <"cneralr,,lh. «H.neialstcrelar.

hfi reizend gelegenen Schlosse Oallen-
fels mit pra«:htvoller Fernsicht, von der
Station Krainburg drei Viertelstunden ent-
fernt sind,

Sifflßiiip
zu vermieten.

Näheres bei der Gutsverwaltung dort-
selbst, Post NeumarkU. (251G) 3 - 2

Herrn O. Pioooli, Apotheker tzum Engel»
in Laibach.

" "~ " Ihre
Magenessenz,

zu der ich durch
Zufall gekom-

men bin, hat
mich vollstän-
dig von einer
fortwährenden
Gedärmeschwä-
ehe und der

daraus folgen-
den Hartleibig-
keit erlöst. Lau
ge rang ich nach
einein Heilmit-
tel, welches die-

«P«< mir gewiss nur eine traurige Zukunft
versprechende Leiden behoben hätte. Alle
Bemühungen waren jedoch vergebens; nur
Uu-er• Magenessenz verdanke ich meme fe-
steste Gesundheit wieder, und ble.be Ihnen,

» - ^ • 1 ^ CWJß ™ 7 ) 10-4
Spiridion Pokrajac, Professurs-Candidat.

Wasserdichte (Vm) '

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorrälhig bei

Ifc. üaii^iiijL^or*
Spediteur der k. k. priv. SUdbabn

Laibach, WlenerBtrasse Nr. 15

Brömer-
Elmerhausen & Cie.,

Wien, II., LicbtenauergaBHe Nr. 1.
Grösstes Lager feinster englischer

Bicycles uud Tricycles. Man ver-
lange den illustrierten Katalog
der Neuheiten von 1888. l'reise
reduciert. Bicycle-Schule im Hause,
lllustr. Lehrbuch 20 kr. in Marken.

(2032) 
20-17


